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596 DiË BERNER WOCHÉ

5o «Tahre eidg. GottfriechKeller-iStiftung

Ausstellung im Kunstmuseum Bern

iq. Juni bis ao. September i9qa

Frau Lydia Welti-Escher hat im Jahre 1890 ihr Vermögen
der Eidgenossenschaft vergabt mit der Bestimmung, dass

aus dessen Einkünften bedeutende Werke alter Kunst er-
worben werden sollen. Nur ganz ausnahmsweise dürfen
Werke lebender Künstler gekauft werden. Die Donatorin
hat ihrer Zuwendung den Namen Gottfried Kellers gegeben,
in der Meinung, der grosse Schriftsteller solle dadurch eine

Ehrung erfahren und die Stiftung solle der vaterländischen
Idee dienen, welche Gottfried Keller verwirklicht hat.
Sie erblickte in ihrer Tat ein kräftiges Mittel, um unsere
Schweizerkultur zu fördern.

Die Gottfried-Keller-Stiftung hat die schweizerischen
Museen mit hervorragenden Werken versehen. Sie bat
mehrere künstlerische Denkmäler vor dem Untergang ge-
rettet.

Nach fünfzigjähriger Tätigkeit will sie dem Volk einen
Üeberblick über ihre bisherigen Sammlungen durch eine

Ausstellung in einem zentral gelegenen Ort bieten. Das
Berner Kunstmuseum hat sich hiezu zur Verfügung gestellt.

Die Ausstellung, welche im Jahre 1941 hätte stattfinden
sollen, wurde aus politischen und militärischen Gründen
verschoben. Dieses Jahr scheint das Unternehmen möglich,
um so mehr, als ein bombensicherer und gut konditionierter
Luftschutzraum in der Nähe .des Berner Kunstmuseums-
die Sicherung der Gegenstände beim Eintreten von Gefahr
erlaubt.

In der Ausstellung werden nicht alle der Stiftung ge-
hörenden Werke gezeigt werden können; fest eingebautes
Mobiliar muss an Ort und Stelle gelassen werden. Es ist
dies namentlich der Fall für die Einrichtungen im Kloster
Stein a. Rh., in der Kirche St. Urban, im Freuler-Palast
zu Näfels, im Schloss Greyerz, im Schloss Wülf'lingen bei
Winterthur und im Landesmuseum.

Ausserdem war es notwendig, auf die Ausstellung von
Werken zu verzichten, die durch einen Transport allzu ge-
fährdet worden wären. Die Ausstellung wird also ein ge-
drängtes Bild der Stiftung geben.

Da die Stiftung kein eigenes Museum besitzt, verteilen
sich ihre Ankäufe unter die bereits bestehenden Schwei-
zerischen öffentlichen Sammlungen. Ihre Leihgaben dienen
meistens dazu, in diesen Museen bestehende Gruppen zu
ergänzen. Dieses Verfahren wird sich in der Ausstellung
bemerkbar machen, indem sich die einzelnen Gegenstände
nicht immer zu geschlossenen Gruppen zusammenfinden,
sondern als Einzelstücke zu bewerten sind. Wenn der
Schau dadurch eine Einheitlichkeit, wie man sie gewöhnlich
in Museen oder Ausstellungen sieht, abgeht, so wird dies
durch die hohe Qualität der Werke wettgemacht. Diese

Qualität wird der Ausstellung ihre Geschlossenheit verleihen.

Die Veranstaltung wird folgende Gruppen enthalten:
Das 15. und 16. Jahrhundert.

Ca. 30 Glasgemälde, darunter die Glasscheiben der
Pérolles-Kapelle in Fribourg, Scheiben im Landesmuseum,
in den historischen Museen Bern und Basel.

Ca. JZ GoMscAmiedearfreiten, darunter die prachtvolle!

Reliquien aus dem Kloster Rheinau.
Ca. 5 IWmdAeAänge, darunter der berühmte Allia®

Teppich.
Die Afafer: Konrad Witz, Hans Fries, Nikiaus Manuel

Hans und Ambrosius Llolbein, Hans Baidung Grien, Tofo
Stimmer sind alle durch bedeutende Werke vertreten.

Aus der Leonardo-Schule sind Boltraffio, Ferd. Lianos,

Francesco Napolitano hervorgegangen.
Ca. 30 Zeichnungen gehen auf dieses Zeitalter zurück.

Das 18. Jahrhundert.

Liotard, Anton Graff, Heinrich Füssli, die drei besten

Schweizermaler dieser Zeit, sind in der Sammlung glänzen!

vertreten.
Die Kleinmeister Aberli, Freudenberger, Dunker, Rieter,

Biedermann, König u. a. m. aus der Sammlung Dr. Engel-:

mann, lassen eines der anziehendsten Kapitel
Kunst aufleben.

Das 19. Jahrhundert.
Ein „Monte Rosa" Calâmes eröffnet die Folge. Lei

Robert tritt mit 7 Gemälden auf. Menn (4 Werke), Be

(18 Bilder), Buchser (10 Gemälde), Stüekelberg, R#

Koller, Albert Anker, Karl Stauffer vertreten die Gei

ration, welche mächtig dazu beigetragen hat, unsere M

einer verheissungsvollen Zukunft entgegen zu führen.

Albert Welti besitzt die Stiftung vier Gemälde. Das.

„Triptychon der Alpenwelt" von. Giovanni SegantiniwW

mit drei andern Spitzenleistungen des Meisters einen ||
sondern Anziehungspunkt der Ausstellung bilden.

Stäbli, Sieffan, F. Vallotton („die Eltern des Künst-

lers"), Baud Bövy, Giron, Burnand, Biéler, Amiet wird die

Schau umfassen.
Ferdinand Flodler, der Erschaffer einer schweizerisch®

Nationalkunst, nimmt einen hervorragenden Rang anW

den Erwerbungen der Stiftung ein. Ueher dreissig sei«

Werke werden in die Berner Ausstellung eingereiht.

wird da ein Jugendselbstbildnis", das „Gebet", das ,,Z«ic

gespräch mit der Natur", die-,,Mère royaume", die „Trinker,

das „Rutli moderne", den „Elu" nebst Studien zu diese®

Bilde, den „Rückzug von Marignano" (Fresko), den „ H

wundernden Jüngling" usw. betrachten können.

Die Bilder werden durch einige Plastiken ergänzt seiij

Werke von Rodo werden den. Schwung vor Augen fü
r®|

den dieser Meister der bis zu seiner Zeit in unserrn
TJ 7puü

vernachlässigten Bildhauerkunst gegeben hat. tier „ j
von Carl Burckhardt, der „erschrockene Mann
der wie erinnerlich, dazu beigetragen hat, dein W '

.j

in Venedig den begehrten Mussolinipreis einzutrag

werden die Auswahl beschliessen. J|
Die Ausstellung verspricht eine erhabene ^

schweizerischen Kunstwerken zu bieten, Sie wird

Segen vor Augen führen, den diese Stiftung dem

gebracht hat.

896 die senden wockê

^alire eic^Z. (I^ott^rie^-Keller-^ti^tunZ

Ausstellung îin lî^unstinuseuiu ^àern

r^. ^unr ì>ls sc>. c^e^telulzer i9^s

krau l.vcka Welii Osoksr Kai irn .lakre 189k ikr Verrnö^sn
Ksr kikAenossenseksli ver^aki rnii Ker kesiinnnunA, kass

sus kessen Oinkünlisn ksksuienke Wsrke alisr Xunsi er-
ivorken verksn sollen. IVur Agn^ ausnakrnsveiss kürlen
Werke lskenkvr Klünsiler ^skauli merken. Ois Oonaiorin
Kai ikrer /.ccvenkccne; clsn Vainsn Ooiilrisk lLellsrs MZeksn,
in ksr NsinunZ, ksr grosse 3okrilisislier soils kakurek sins

kkrunA srlakren uncl clie 8iiliun^ soils ker vaierlänkisvken
Iciss Kienen, cvsleke Ooiilrisk XsIIer verivirklieki ksi.
8ie erkliekie in ikrsr lai sin krälii^es Niiiel, uns unsers
8ek-cveÌ2srkuliur ^u lärksrn.

Ois Ooiilrisk-lLeIIer-8iiliunA ksi clis sekivsiîieriseksn
Nussen inii kervorraZenken Werken vsrseken. 8ie ksi
rnskrsrs künsilsriseke Osnkniälsr vor clsin OnierZan^ Zs-
rsiisi.

lVask lûrài^àkriZsr Oäii^keii ivill sie «lein Volk einen
Osksrkliek üksr ikrs kiskeri^sn 8snnnlunAen «lurek eins

VussiellunA in einein xsnirsl AkleZensn Ori kisisn. Oss
kernsr Ounsiinussurv Kai sisk kis^u ^ur VerküAunA Assielli.

Ois VussisllunA, vvsloks irn kakrs 19-11 Kâiie siaiilinksn
sollen, ivurks aus poliiiseksn uncl iniliiäriseken Orünken
vsrsskoden. Oissss kskr sokeini «las Oniernekinen inöAlisk,
urn so rnskr, als ein koinksnsiekerer uncl Aui konkiiionierier
l.ullst lnilx.isuin in clsr Wäks kes Verner lLunsiruussurns
«lis ZieksrunA clsr OöAsnsiänks keirn kinireisn von Oelakr
erlauki.

In clsr Vussiellun^ cvsrksn nieki alle clsr 8iiliunA As-
kärenksn Werks AsxsiAi vsrclen können; lesi einAskauies
Nokilisr inuss sn Ori uncl Zielle Aslasssn verksn. ks isi
«lies naineniliek clsr Lall lür clis kinriekiunAsn irn Xlosisr
8isin s. OK., in clsr lvireke 8i. Orkan, irn kreulsr-kglasi
?.u I^alsls, irn 8skloss Ors/er?, irn 8skloss WüllliitAsn kei
Winierikur uncl irn Osnclesrnuseurn.

Vusserksrn cvsr es noivenki^, aul «lis VussisllunA von
Werken?u vsr^iekien, clis clursk einen Orsnspori all^u Ae-
läkrclsi vorken ivären. Ois VussiellunA cvirk also ein ^e-
clränAies kilk clsr 8iiliunZ ^eken.

Oa clie 8iiliunA kein siZsnes Nuseurn kssiixi, verieilen
sisk ikrs Vnkäuls unisr clie ksreiis kssieksnclsn sskcvei-
2srissksn öllenilieksn 8srnrnlunAsn. Ikrs ksik^aksn clisnsn
rneisiens ka^u, in cliessn Nüssen kssieksncls Oruppen ?u
srZänxen. Oisses Vsrlakren cvircl sisk in clsr VussiellunZ
ksrnsrkksr rnaeken, inclsrn sisk clis Einzelnen OsKeusiänke
nieki irnrnsr ?u Asssklosssnen Orup^sn ^ussrninsnkinksn,
sonclern als kinxslsiüeke ?u keverien sincl. Wenn clsr
8ekau clsclursk eins Oinksiiliskksii, >vis rnan sie Asrcnknliok
in Nüssen ocler àssiellun^sn siski, ak^ski, so ivircl Kies

clursk clis Koks l)ualiiäi cler Werks rveiiAsinacki. Oisss

l)ualiiäi rvircl clsr VussisllunA ikrs Oeseklossenksii verlsiksn.

Ois VeransisliunA vircl lolAsncls Oruppsn enikalisn:
Das 15. unà lk. ^àkunâert.

La. 30 OlasAsrnälcls, clarunisr clis Olasseksiksn clsr

Oêrollss-Iiapelle in OrikourK, 8eksiksn irn Osnclssrnuseunr,
in clsn kisioriseken Nüssen kern uncl kasel.

Oa. Ooêciso/cmîscisaàNsn, clarunisr clis praàvà
kslicjuisn aus clsin Xlosisr kksinau.

Oa. ^ Wanciös/tänZ'ö, clarunisr clsr ksrükinie NImx
?szrpiok.

Ocs Xonracl W!l/, Klans kriss, kkklaus UgMl
Klans uncl Vrnkrosius klolbein, Klans kslclunA Lrisrc, 7olk
8iirnrnsr sincl alls clursk ksclsuiencls Wsrke verirsiW.

Vus àsr Oeonarclo-8okuls sincl kolirsllio, kercl. IlgM
kraneesso klspoliiano kervorZsAanAen.

La. 39 ^sisknun^sn Zsksn aul kisses ^eiialier nM.

Vs8 18. Mkrkunâert.
kioiark, Vnion Orall, klsinrisk küssli, kie ärei dezw

8sk>vei?erinsler kisser ^eii, sink in ksr 8ainrnlun^ AlàM
vsrireisn.

Ois Olvininsisier Vkerli, kreukenkerZer, Ounlcer,

kisksrrnsnn, XöniA u. s. in. aus ksr 8srnrnlun^ kr. Ili>»e><

rnsnn, lassen eines ksr an^ieksnksisn Xapiiel
Xunsi sulleken.

Oss 19. ^skrkunàt.
kin „Nonie kosa^^ Oaêarns^ sröllnsi kie kolse. kà

koksri iriii rnii 7 Osrnälksn aul. Nenn (K Werke), ils

(18 kilksr), kuekssr (1k Osmälks), 8iüekelkkrx, à
Ooller, Vlksri Vnksr, Xarl 8isullsr vsrireisn clie Lei

raiion, vsleke inaskii^ ks^u ksiAsirs^en Kai, unseres
einer vsrkeissunAsvollen ^ukunli sniZeZen ^u lulirer.
VIKeri Wslii kesii^i kie 8iiliunZ vier Lsinäicle. à
„kripi^ckon ksr Vlpsrnvsli" von Oiovanni ZezaiMni

rnii krei ankern 8pii?snlsisiunAsn kes Neisiers eimr I>K

sonksrn Vn^iskunAspunki ksr VussiellunA kilken.

8iäkk, 8isllan, k. Vsllotion („kie Olisrn äss Kü«!

Isrs"), kauk kovv, Liron, kurnank, Kieler, Vmiet virclâ

3ekau urnlasssn.
ksrkinank klokler, ksr krsskallsr einsr sskcvekerÄei

Iciaiionslkunsi, ninnni einen kervorraAsnclen llsnZ uM

ken krcverkunden ksr 8iiliunA ein. Oeksr krsissiZ R«(

Werke vsrksn in kie Lsrner VusstellunA einZereilit. llâ

virk cla ein „kuAsnksslksikilknis", kas „Oebei^, clss

Ass^rssk rnii ksr klaiur", clie-,,Nère ro^guine", kie „krwkr,
kas „kuili inokerns", clsn „OIu" neksi 3iukien m cl>«^

kilks, clsn „küsk^uA von NariZnano" (kresko), ken.. êl

rvunkernàsn kunAlin^" usiv. keiraskien können. z

Oie Bilker verclen Kursk eiruAs klasiiken eiZâ^t ^ ^

Wsrke von koko rverken ksn. 8clrn'unA' vor VuZen

ken kisser Nsisier ksr kis ?u seiner ?,eii in unserm ^ ^

vsrnaokIsssiAien Lilkksuerkunsi ASAsken Kai. Der,, ^
von Larl öurskksrki, ker „ersekroskene Nsnn
ksr >vie srinnsrlisk, ka^u ksiZeiraZen Kai, kein «cu »

in VenskiA ken ks^skrien Nussolinipreis e!mui^°

ivsrken kis Vusvakl kesSkIiesssn. ^Oie VussiellunA vsrspricki eins srkakene
selnvsiiêsriseken Kunsiiverken ^u kisisn. 3>e mrk ^ ^
8s^sn vor VuAsn lükisn, ksn Kiese 3iiliuNK kein

xekraeki Kai.



^reeidg. Gottfried-Keller-Stiftung
Ausstellung im Kunstmuseum in Bern

Aufgab® übernommen, dem Volk einen Ueberblick

bisherigen Erwerbungen der Kottfried-Keller-Stiftung zu

je den schweizerischen Museen hervorragende Werke er-

i,t Die Ausstellung ist einzig in ihrer Art, weil ganz be-

jle Qualität zum Ausdruck gelangt, was dem Besucher

„„ss seltener Art ermöglicht.

^eei^g.(5oittrîe«5KelIsr'5îîitung
Ausstellung im Kunstmuseum in Venn

Aufgabe übernommen, «tem Volk einen Ueberblick

àîlisngên Erwerbungen cier Kottsrieci-Keilsr-Stiftung Tu

j, ilsn sciiweiTeriscben Museen bsrvorrogenite Werke er-
gje Ausstellung ist einzig in ibrer ^rt, weil ganT be-

A gualltät rum ^usriruck gelangt, was «tem kesucker

«M 5->wnen är» ermöglickt.
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